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Auf einen Blick 


BLUTSBRÜDER 
DDR 


Machtkämpfe um die Goldfelder von 
Montana - Ein Indianerfilm mit Gojko Mitic 
und Dean Reed 


DIE UNGLAUBWÜRDIGEN 
ABENTEUER DER ITALIENER 
IN RUSSLAND 

UdSSR/ITALIEN 


Turbulente Juwelenjagd unter Leningrads 


Löwen — Eine Filmkomödie von Eldar Rjasanow 


HOROSKOP AUS DEM 
COMPUTER 
CSSR 


Die verrückten Prager Abenteuer eines 
Pechvogels, der endlich ein Glückspilz wird 


Programm der 


Sommnerfilmtage 


inder DDR - 27.6 —13.7,1975 


DURCH WÜSTE UND 
DSCHUNGEL 1. Teil 
VR POLEN 


Zwei Kinder auf der Flucht durch die 
afrikanische Wildnis — Ein Film nach 
Henryk Sienkiewicz' Roman 


DER DONAUSCHIFFER 


UNGARISCHE VR 


Ein historischer Abenteuerfilm um eine 
geheimnisvolle Reise — Nach einem Roman 
von Jules Verne 


EINER ALLEIN 


SR RUMÄNIEN 


Kampf gegen Banditen und Terroristen — 


Ein Kriminalfilm nach tatsächlichen Ereignissen 


des Jahres 1948 


DIE DREI MUSKETIERE 
FRANKREICH 


Dumas’ berühmtes Abenteuerspektakel 
um tapfere Männer und schöne Frauen 
neu verfilmt 


MATSOUKAS, DER GRIECHE 
USA 


Leben im Hinterhof Chikagos — Anthony Quinn 
in der Geschichte einer großen Illusion 


Kinopremieren 


im Juni 19/5 


LOTTE IN WEIMAR 
DDR 


Thomas Manns Goethe-Roman mit 
Lilli Palmer, Martin Hellberg und 
Jutta Hoffmann verfilmt 


_ MOSKAU, MEINE LIEBE 


UdSSR/JAPAN 


Ein Melodrama über die Liebe zwischen 
einer japanischen Tänzerin und einem 
russischen Bildhauer 


EINE NACHT AUF 
KARLSTEIN 
CSSR 


Ein Musical um Liebe, List und 
kaiserlihe Launen auf einer 
mittelalterlichen Burg 
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DAS SCHICKSAL HEISST 
KAMILA 
CSSR “ 


Das Porträt eines Egoisten, der auf krummen 
Wegen geradeaus ins Verderben gelangt. 


JIRKA LÄSST DIE PUPPEN 
TANZEN 
CSSR 


Ein spannender Gegenwartsfilm über 
Jugendliche an der Grenze zur Kriminalität 


AUFSTAND IN 
PATAGONIEN 
ARGENTINIEN 


Die Hintergründe eines Attentats — 


Dramatische Schicksale aus der südamerikani- 


schen Arbeiterbewegung 


FOTOGRAFIE 


UNGARISCHE VR 
Betrachtungen über Kunst und Wirklichkeit — 
Ein international preisgekrönter Film 


KAMOURASKA 


Der’ Kerker der Elisabeth Tassy 
KANADA/FRANKREICH 
Eine Frau durchbricht die Schranken 


„ der Konvention 


DIE EINDRINGLINGE 
FRANKREICH 


Gangster in der Gentlemanmaske — 
Ein Kriminalfilm mit Charles Aznavour 


TOMAS DER TRÄUMER 


UdSSR 

Die phantastischen Erlebnisse eines 
kleinen Jungen, der eine große Tat 
vollbringen möchte 


DDR 
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Harter Felsen (Gojko Mitic), Harmonika (Dean Reed), dem 
der tapfere Krieger ehemaligen amerikanischen Soldaten, 
der Cheyenne, hat in einen Freund gefunden. 
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Kamourask 


Kamouraska — das ist wie ein Losungswort, 
Lustschrei und Aufschrei, Poesie der Vokale und 
Härte der Konsonanten. 


Kamouraska — das ist Weite kanadischer Land: 
schaft, tosender Schneesturm und Geheul der 
Wölfe, herbe Schönheit der Sommer, Unendlich- 
keit Labradors, Verlorenheit in ihr und Erhe- 
bung an der Kraftfülle ursprünglicher Natur. 

Kamouraska — das ist Enge der Konventionen 
im spät erst besiedelten Quebec, gestrenge 
Macht katholischer Priorität, Macht des 
Geldes und feudaler Gewohnheiten, selbst in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts noch. 


Kamouraska — das war Erwartung für Elisabeth 
Tassy, mädchenjunge Frau des Erben dieses rie- 
sigen Landbesitzes. Und es wird ein Kerker 
unwürdigen Lebens an der Seite eines aus- 
schweifenden Mannes, der sie nur als Objekt 
seiner Lust sieht. 

Kamouraska — das ist Haß und Leidenschaft 
der Elisabeth Tassy, die, gedemütigt als Frau 
und bar’jeder Zuneigung wieder und wieder 
Mutter geworden, gleichsam jungfräulich unbe- 
rührt der wahren Liebe begegnet. Die auszu- 
brechen versucht aus dem Zwang, um ihrer Liebe 


% ba . 


Niemand ist Zeuge 
der Tat, 

doch jeder weiß, 
wer sie beging. 


% 


zu leben, und schließlich auch vor einem Mord 
nicht zurückschreckt. 

Kamouraska —- das bleibt Gefängnis gesell- 
schaftlicher Fesseln für die Frau, die mehr als 
die Hälfte ihres Lebens schon gelebt und doch 


nicht gelebt hat und in sich noch immer un- . 


bezwingbar die Sehnsucht trägt nach ‚Würde 
und Erfüllung des Lebens. 

„Kamouraska“ — das ist die Handschrift einer 
Frau. Anne Hebert, erfolgreiche kanadische 
Literatin, schrieb die gleichnamige preisge- 
krönte Novelle, nach der das Drehbuch zum Film 
unter ihrer Mitarbeit entstand. 

„Kamouraska“ — das ist mehr als nur eine Lie- 
besgeschichte. Der international bekannte kana- 
dische Regisseur Claude Jutra, kongenial unter- 
stützt von Kameramann Michel Brault, selbst ein 
bedeutender Regisseur, sowie einem auserlese- 
nen kanadisch-französischen Koproduktions- 
team, drehte die aufschreigleiche Darstellung 
eines Emanzipationsversuches. Und zu Recht 


erhielt Genevieve Bujold, beliebteste kapa- 
dische Schauspielerin, für die wandlungsreiche 
Verkörperung der Elisabeth 1973 den I E 
ihres Landes als beste Akteurin. 

— das ist ein dramaturgisch wie 


„Kamouraska“ 


Der Kerker 
der Elisabeth Tass 


Ein Farbfilm aus Kanada 


ästhetisch nahezu vollkommener Film von gro- 
Ber künstlerischer Einheit und großartiger 
Weite. Etwas weit weg auch vom Stoff her, wie 
es manchem hier erscheinen mag. Aber noch 
gibt es manches Kamouraska auf unserer Welt, 
auch in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts, 
und — genau besehen — gar nicht so sehr weit 
entfernt. 

Dörte Säckl 


Es KAMOURASKA 


Ein kanadisch-französischer Farbfilm 
SZENARIUM: Anne Hebert, Claude Jutra 
REGIE: Claude Jutra 

DARSTELLER: Genevieve Bujold (Elisabeth 
d’Aulnieres), Richard Jordan (Georges Nelson), 
Philippe L&otard (Antoine Tassy), Marcel 
Cuvelier (J&röme Rolland), Suzie Baillargeon 
(Aurelie), Huguette Oligny (Madame d’Aul- 
nieres), Janine Sutto, Olivette Thibault, Marie 
Fresnieres, Camille Bernard, Colette Courtois, 
Gigi Duckett, Len Watt, Andre Cailloux 
KAMERA: Michel Brault 

AUSSTATTUNG: Gabriel Contant 

MUSIK: Maurice Leroux 


Zum ersten Male hat 
Elisabeth erfahren, was Liebe 
sein kann. (Foto unten) 


Antoines Tod scheint 
der einzige Ausweg 

für die beiden 
Liebenden. | 
(rechts) 


Elisabeth 

ist älter geworden. 
Noch immer aber 
sehnt sie sich 
nach einem 


erfüllten Leben. 
(links) 


Vor Antoines 
ausschweifender 
Lebensweise ‚flüchtet 
die junge Frau 

in das Haus 
ihrer Mutter.: Doch 
Antoine folgt ihr. 
(links) 


Der Erbe 

von Kamouraska, 
einem großen Land- 
besitz bei Quebec, 
gilt der Familie 

eine gute Partie 

für Elisabeth. 
(oben) 


UdSSR/ltalien 


Die unglaubwürdigen 
Abenteuer 


der Italiener in 


ie Sache ist wirklich unglaubwürdig. Erstens 

würde kein Leningrader gelassen zusehen, 
wie irgendwer ehrwürdige Historie der Stadt 
erfurchtslos untergräbt. Zweitens sind Lenin- 
grads Löwenstandbilder von so massiver Stand- 
haftigkeit, daß es selbst dem gewichtigsten 
Schwergewichtler schwerfallen sollte, einen 
Schatz darunter zu heben. Und drittens wollte 
Regisseur Rjasanow% - auch am Drehbuch 
nicht unschuldig und versierter Komödienpro- 
duzent — in aller Unschuld nichts weiter, als ein 
richtiges Spaßvergnügen vom Stapel bezie- 
hungsweise vom Zelluloid zu lassen. 


Auch aus so luftiger 
Höhe kann Giuseppe 
den Millionenschatz 
nicht entdecken. (unten) 


Um der Wahrheit die Ehre zu geben, soviel 
allerdings stimmt: Tatsächlich gibt es in Lenin- 
grad Löwen jeder Art und. Verarbeitungsart 
en masse, aus Granit und Stein, Marmor und 
Bronze, weise und rätselhafte, gutmütige und 
gefräßige, an Kais und Brücken und Portalen. 
Und ein bekannter Leningrader Schriftsteller 
kommt kaum noch zum Schreiben, seit er sich 
die Aufgabe gestellt hat, sämtliche Löwen seiner 
Heimatstadt zu registrieren und zu klassifizieren. 
Und tatsächlich werden in der einstigen Metro- 
pole des Zarenreiches bei ganz prosaischen 
Bauarbeiten auch heute noch hochkarätige 


Rußland 


Gefährliche 
halsbrecherische 
Abenteuer haben 
die konkurrierenden 
Schatzsucher 

bei ihren 
Unternehmungen 


zu bestehen. 
(oben und links) 


Schätze geborgen. Nachlässe überstürzten — 
und nur als Intermezzo berechneten — Emigran- 
tentums „gehobener“ Schichten während der 
Revolution. Durchaus echt auch ist die schöne 
Kulisse der Newa-Stadt sowie der Spaß am 
Spaß, mit dem das gemischte Team sowjetischer 
und italienischer Darsteller in ungemischtem 
Vergnügen agiert. Nur, was den echten Löwen 
- ein allzu menschenfreundliches Exemplar — 
betrifft, hatte der Drehstab Mühe, ihn zu „be- 
drohlichen“ Aktionen zu überreden... Na ja, 
keine Angst vor großen Tieren! . 

Kurzum, die unglaubwürdige Sache ist die: Im 


Eldar 
Rjasanow 
Seite 31 


echten Venedig beschließt — unter recht heite- 
ren Umständen — eine ehemalige Ballerina des 
Kaiserlichen Petersburger Theaters ihr Leben. 
Nicht, ohne der gerade noch rechtzeitig ein- 
treffenden Enkelin ihr Geheimnis vom vergrabe- 
nen Millionenschatz, behütet durch einen der 
Leningrader Löwen, anvertrauen zu können. 
Und nicht, ohne diverse aufhorchende Mithörer 
zu haben: Patienten des Krankenhausss, Fahrer 
des Krankenwagens, den’Arzt... Zum Leid- 
wesen aller Leidtragenden aber auch, ohne 
noch genauere Angaben für die Schatzsuche zu 
machen... 


Als Olga 


nach Leningrad kam, 
um ihren „geerbten" 


Millionenschatz 

zu heben, 

ahnte sie nicht, 

daß sie hier einen 
ganz anderen Schatz 
finden würde. 


(links) 


Andrej — 

wackerer Mitstreiter 
der Gesetzeshüter — 
hilft als verkappter 
Fremdenführer 

den vom Goldrausch 
besessenen Touristen 
bei ihrer ebenso 
turbulenten wie 
strapaziösen Suche 
nach den Juwelen. 
(unten) 


a 


Was nun folgt, ist ein rasanter Spurt jeglicher 
Mitwisser zum Venedig des Nordens, vergnüg- 
liche Brillantensuche mit Hindernissen, in deren 
Verlauf Leningrads Löwen nicht wenig zu leiden 
haben — einschließlich der Schatzsucher selbst. 
Am meisten aber Andrej, verkappter Fremden- 
führer und wackerer Mitstreiter der Miliz. Denn 
bei all den wagehalsigen Abenteuern stürzt er 
sich zusätzlich in das noch wagehalsigere der 
Liebe. So daß am Ende ein doppelter Schatz 
gehoben werden kann — genaugenommen ein 
dreifacher, wenn man das Lachen dazurechnet. 
Dörte Säckl 


DIE UNGLAUBWÜRDIGEN 
ABENTEUER DER ITALIENER 
IN RUSSLAND 


Ein sowjetisch-italienischer Farbfilm 
BUCH: Emil Braginski, Franco Castellano, 
Giuseppe Pipolo, Eldar Rjasanow 

REGIE: Eldar Rjasanow 

DARSTELLER: Andrej Mironow, Ninetto Davoli, 
Antonia Santilli, Alighiero Noschese, Tano 
Cimarosa u.a. 

KAMERA: Gabor Pogani, Michail Biz 
AUSSTATTUNG: Michail Bogdanow, 

G. Koschelew 

MUSIK: Carlo Rustichelli 


Zugegeben, der amerikanische Film „Matsou- 
kas, der Grieche“ hat einiges von einer Kol- 
portage. Er spekuliert deutlich auf die Rührung 
des Zuschauers, vor allem was die Vater-Sohn- 
Beziehung angeht, und auf das Interesse an 
der bravourös vorgeführten Vitalität des Hel- 
den. Dieser Film ist auch weit davon entfernt, 
global Auskunft zu geben über die gesell- 
schaftlichen Verhältnisse in den USA. Er ver- 
mittelt nicht mehr als eine Momentaufnahme, 
in der ein Detail erfaßt ist. Aber diese Mo- 
mentaufnahme ist von großer Tiefenschärfe, 
und aus dem Detail kann der Zuschauer, der 
gewöhnt ist, kritisch zu sehen und zu denken, 
Rückschlüsse ziehen auf die gesellschaftlichen 
Zusammenhänge, die im Film ausgespart sind, 
Der Hasardeur und Lebenskünstler Matsoukas 
wird uns zwar als interessanter Sonderfall, als 
eine Art „Naturereignis“ vorgeführt. Seine grie- 
‚chische Mentalität wird beispielsweise stets und 
ständig betont. Beim näheren Hinsehen ist 
dieser Matsoukas aber durchaus kein Sonder- 
fall und kein Naturereignis, sondern ein Pro- 
dukt, sogar ein sehr typisches Produkt „made 
in USA“, 

Matsoukas lebt mit seiner Frau Caliope und 
drei Kindern im Griechenviertel von Chikago. 


Der ehemalige Metallarbeiter betreibt dort ein 
obskures Ein-Mann-Unternehmen. Er „verkauft“ 
Ratschläge in allen Fragen des Lebens und der 
Liebe. Seine dürftigen Einnahmen setzt er beim 
Wetten und Pokern aufs Spiel. Dabei trägt er 
ständig die großartige Hoffnung vor sich her, 
das Leben werde eines Tages ganz anders 
sein. Dieser Mann hat vor sich selbst eine 
Mythologie aufgebaut, ja er hat daraus sogar 
eine Strategie entwickelt, die jedoch angesichts 
der Wirklichkeit immer wieder zusammenbricht. 
Sein kleiner Sohn Stavros ist todkrank. Aber 
auch das will Matsoukas nicht wahrhaben. Er 
klammert sich an die Hoffnung, die Sonne 
Griechenlands werde das Kind heilen. Die 
Reise in die Heimat wird zur fixen Idee. Sie 
zu verwirklichen, greift Matsoukas, der sich bis- 
her den „Luxus“ erlaubte, ehrlich zu sein, auch 
im Glücksspiel, zu präparierten Würfeln. Die 
Not führt ihn zwangsläufig zum moralischen 
Versagen. 

Ob die Produzenten einen gesellschaftskriti- 
schen Film machen wollten oder nur eine „rüh- 
rende“ Geschichte, sei dahingestellt. Wir las- 
sen uns jedenfalls durch „Rührung“ den kriti- 
schen Blick nicht trüben. Die gesellschaftliche 
Wahrheit wird zwar verhüllt durch Erotik — die 


Affäre mit der schönen Nachbarin Anna -, durch 
eine tragische Idylle — Matsoukas’ Liebe zu 
dem kranken Sohn -, und nicht zuletzt durch 
ein unrealistisches und eben deshalb unglaub- 
haftes Happy-End. Die gesellschaftliihe Wahr- 
heit ist nicht zu übersehen. Es gibt für den 
„kleinen Mann“ keinen Ausweg aus der Krise. 
Sie bleibt permanent, solange es dieses 
Amerika gibi. 

Ilse Jung 
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Ein amerikanischer Farbfilm 

BUCH: H. Mark Petrakis, Ian Hunter 

Nach einem Roman von H. Mark Petrakis 
REGIE: Daniel Mann 

DARSTELLER: Anthony Quinn (Matsoukas), 
Irene Papas (Caliope), Inger Stevens (Anna), 
Val Avery, Tamara Daykarhanova, Peter 
Mamakos; James Dobson, Zvee Scooler, 
Bill Walker Se 

KAMERA: Richard H. Kline 

MUSIK: Alex North 


MATSOUKAS, 
DER 
GRIECHE 


USA 


Matsoukas, 
der 


Immer wieder 


treibt es Matsoukas 
zu Anna, der jungen 
Nachbarswitwe. (links) zum Feiern. (oben) 


.- 
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Giriech 
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Wenn Matsoukas ein 
paar Dollar hat, finden 
sich schnell Freunde 
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Seit dem Tod 

ihres Mannes 

ist Annas Leben leer. 
So kann sie dem 
leidenschaftlichen 
Werben Matsoukas 
nicht widerstehen. 


(Bild oben) 


rn 


Caliope ist bitter 


I > 


2, Pe = dennoch hilft sie 
Tr ' ihrem Mann immer 
- wieder, seine 
Illusionen zu nähren. 


(links) 


Griechenland, das 
sonnige Land der 
E ! Väter, ist nahe, 
Br Matsoukas’ letzte 


Hoffnung fürden Sohn. 


Seine ausweglose Er wird aus seinem 
finanzielle Notlage Stammlokal 


hat Matsoukas 
zum Falschspiel 
getrieben. (links) 


gejagt und brutal 


enttäuscht vom Leben, 


zusammengeschlagen. 
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Das Schicksal heißt Kamila 


Ein neuer Film 
des Prager 


Krimi- zolisten Petr Schulhoff 


Der Diebstahl im 
Prager Postmuseum 
endet mit einer 
Gewalttat. 

Für Gross 

ein Grund mehr, 
die Heimat 

zu verlassen. 
(rechts und unten) 


We das ist der Wahl- 
‘ FemäsliGross, und jedes 
ie un nach. seiner Fasson 
Wei Soorausgesetzt, es ist nicht 
“hs Mühe verbunden. Sei- 
nen ne Pavel stiftet er zum Kir- 
chendiebstahl an; zahlt ihm für eine Madonnen- 
figur ein paar Hunderter, erhält selbst von sei- 
nem Komplizen Panek, dem leiter des Anti- 
quitätengeschäfts, einige Tausend. Dieser wie- 
derum kassiert in blanken Dollar von seinem 
ausländischen Kunden Hans Richter, mit dem 
er schon des öfteren gewinnträchtige Geschäfte 
abschloß. 

Eines Tages bringt Richter einen Brief mit, der 
eine Einladung für Tomäs Gross enthält. Ab- 
senderin ist das Barmädchen Kamila, mit dem 
Gross ein Verhältnis hatte, bevor es die Heimat 
illegal in westlicher Richtung verließ. Nun ist 
Gross alles andere als sentimental. Kamila aber 
wurde für ihn zum Symbol eines flotten Lebens 
ohne Mühe und ohne Verantwortung. Für sie 
ist Gross bedenkenlos bereit, die ehrliche Liebe 
seiner neuen Freundin Eva zu opfern, und ihr 
Sparkassenbuch dazu. Wenn Kamila ruft, zögert 
er nicht einmal, seine jüngeren Brüder Pavel 
und Ondra zu einem neuen Verbrechen anzu- 
stiften. Sie sollen, ihm aus dem Prager Post- 
museum jene kostbare Briefmarke „beschaf- 
fen“, die Richter von ihm verlangt hat. Als 
Gegenleistung will ihn dieser im PKW über die 
Grenze schleusen.... 

Der Film „Das Schicksal heißt Kamila“, den Petr 
Schulhoff inszenierte und auch gemeinsam mit 
Libuse Vanovä geschrieben hat, unterscheidet 
sich wesentlich von früheren Arbeiten des 
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tschechoslowakischen Kriminalfilm-Spezialisten. 
In „Der Mörder verbirgt sein Gesicht“ (1966) 
und 
hatte ihn vor allem die mühsame kriminali- 
stische Kleinarbeit interessiert, der unspektaku- 
läre Alltag jener Menschen, die ein Verbrechen 
aufzuklären haben. Spannung erwucs aus der 
geschickten Einbeziehung des Zuschauers in das 
kriminalistishe Kombinationsspiel. Vor allem 
unter diesem Aspekt interessierten auch die 
Ursachen der Straftaten, die zumeist rein priva- 
ter Natur waren. Ähnliche Strukturen wies auch 
der Film „Blutspuren“ (1970) auf, in dem die 
Verbrechen eines pathologischen Täters und die 
Schwierigkeiten seiner Ergreifung geschildert 
wurden. 


Diesmal nun sind die sozialen Motive und die 
politischen Aspekte eines Kriminalfalls der An- 
laß seiner filmishen Darstellung. Die Auf- 
klärung der Straftat und die Überführung der 
Täter treten dahinter zurück. In Großaufnahme 
erscheint die geistige Physiognomie eines Ver- 
brechers, der nach den Gesetzen der bürger- 
lichen -Wolfsmoral lebt, sein privates Glück auf 
Kosten der Mitmenschen zu erzwingen trachtet 
und sich so bewußt und vonmätzlich ins gesell- 
schaftliche Abseits begil# Shwfftoff führt am 
Tun und Denken dieses Yemmungslos egoisti- 
schen und feigen Menschen vor, wohin die ver- 
logene kapitalistische Wohlstandsideologie 
zielt. Er nutzt die Mittel des Kriminalfilms, um 
die schmutzige Verquickung von Politik und Ge- 
schäft bei den zahllosen Anschlägen des 
Gegners auf das geordnete Zusammenleben in 
der sozialistischen Gesellschaft zu zeigen. Frei- 
lich: Das Interesse des Publikums für den zwei- 


„Ich weiß, daß du der Mörder bist“ (1972) 


Schon lange ist Ilona 
die Vertraute des 
Antiquitätenhändlers 
Panek. we 


Pavel zarbeiteie" 
schon oft : 

für den Bruder. 

Jetzt soll auch Ondra, 
der Jüngste, mit 
eingespannt werden. 
Er ahnt nicht einmal, 
wozu er eigentlich 
mißbraucht wird. 
(unten) ' 


felhaften Helden Gross läßt bald nach, weil es 
ihn von Anfang an durchschaut und verachtet. 
Mit dem Versuc einer differenzierten Sicht auf 
jene Menschen, die Gross’persönlich am näch- 


. sten stehen und von ihm-skrupellos getäuscht 


werden, suchen die Autoren jedoch innere 
dramatische Spannungsfelder zu erschließen: 
Da gibt es schmerzhafte Erfahrungen und späte 
Einsichten, die auch den Zuschauer nicht unbe- 
teiligt lassen. Er findet bestätigt, was die Szena- 
ristin Libuse Vanovä als Grundgedanken des 
Films bezeichnet: „Menschliches Schicksal ist 
kein besonderes Zusammenspiel jener uner- 
gründlichen Kräfte und Zufälle, auf das sich 
labile Leute manchmal herausreden. Jeder 
junge Mensch ist selbst seines Glückes 
Schmied.“ 


Hans Peters 


DAS SCHICKSAL 
HEISST 
KAMILA 


Ein tschechoslowakischer Kriminalfilm 

BUCH: Libuse Vanova, Petr Schulhoff 

REGIE: Petr Schulhoff 

DARSTELLER: Jiri Klem (Tomds Gross), Renata 
Dolezalova (Eva), Zden&k Ornest (Pänek), 
Marie Drahokoupilovä (Ilona), Jürgen Froh- 
riep (Hans Richter), Jaroslav Drbohlav (Pavel 
Gross), Vladimir Dlouhy (Ondra Gross), Nina 
Popelikovä (Mutter Grossovd) 


KAMERA: Josef Illik, A. Hejzlar 


BAUTEN: Zbyn&k Hloch 
MUSIK: Lubos Fiser 


DEFA-Premiere Regie: Egon Günther 
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Ein Film 

nach dem gleichnamigen 
Roman 

von Thomas Mann 
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Goethe Geheimrat Goethe hatte zu einem Essen 


Mr is | im erweiterten intimen Kreise 
Frauenplan eingeladen. (unten) 


Goethe Goethe 

zu Pferde vor der Büste 
einer 
verstorbenen 
Freundin 


Unbeweglich, die Finger 
ineinandergeschlungen, stand 
Mager in den Anblick der 


Hofrätin versunken. 
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Etwas erschrocken trat Lotte 
an der Seite ihrer Tochter 
in den Empfangssalon. (links) 


Aus dem Gebüsch seitlich des Weges 
drang ein Laut, halb Ruf, halb Stöhnen, 
der Ottilie und Adele 

die Füße fesselte. (unten) 


Minister 
von Goethe 


In seinem seidenfeinen Leibrock, und machte mit den männlichen 
auf dem der Silberstern Gästen Konversation. 
bei jeder Bewegung In der Rolle.des „Dichter- 


blitzte, stand Goethe da fürsten“: Martin Hellberg & 


1816 reist Werthers Lotte mit Tochter und Zofe 
nach Weimar. Werthers Lotte — die nunmehr 
dreiundsechzigjährige verwitwete Hofrätin 
Kestner geb. Buff, deren ganzes redliches Leben 


‘von ihrer aus Dichtung und Wahrheit zusam- 


mengefügten Jugendliiebe zu Goethe über- 
strahlt und zugleich überschattet war. Nach 
44 Jahren wollte sie wieder einmal in ein Antlitz 
blicken, „das der Welt so bedeutend geworden 


Nach dem Erscheinen des Romans „Die Leiden 
des jungen Werthers“ (1774) war die Beziehung 
zwischen der neunzehnjährigen Lotte und dem 
dreiundzwanzigjährigen Rechtspraktikanten Dr. 
Goethe zu Wetzlar buchstäblich zum Eigentum 
der damaligen literarischen Welt geworden. 
Das Buch löste heftigste Leidenschaften, glü- 
hende Begeisterung und härtesten Widerspruch 
aus. 

Thomas Mann hat die Umstände der späten 
Wiederbegegnung Lottes mit dem greisen Dich- 
terfürsten und Minister mit Feinfühligkeit und 
leiser, aber dennoch unüberhörbarer Ironie über 


. das Alltagsgebaren des „Olympiers“ porträtiert. 


Lotte erfährt mehr über den Menschen Goethe, 
als sie eigentlich wissen wollte, und sie lernt 
den Dunstkreis des Meisters kennen. 

Der von Haßliebe erfüllte Dr. Riemer, die ge- 
scheite und selbstbewußte Adele Schopenhauer 
und Goethes widerspruchsvoller Sohn August 
bereiten Lotte mehr oder minder schonend auf 
das Wiedersehen vor, das keine Erneuerung 
ihrer Jugendempfindungen zuläßt. Goethe prä- 
sentiert sich als autoritärer Mittelpunkt seiner 
Welt, in ihm kann Lotte keine Züge des einst- 
mals „braven und ungestümen Jungen“ wieder- 
finden. Die gelehrten Freunde huldigen dem 
berühmten Hausherrn mit lautstarken Beifalls- 
kundgebungen, und Lotte erschrickt über die 
gut inszenierte Selbstironie, wenn Goethe er- 
klärt: „Der große Mann ist ein öffentliches Un- 
glück." Ihr bleibt schließlich die Huldigung des 
literaturbeflissenen Mager, Kellner im Gasthof 
„Zum Elephanten“, der Lottes Besuch in Weimar 
hurtig bekanntgemacht hat: „Frau Hofrätin, ich 
muß es sagen: Werthers Lotte aus Goethes 
Wagen zu helfen, das ist ein Erlebnis — wie soll 
ich es nennen? Es ist buchenswert.“ 


Heinz Hofmann 


LOTTE 
IN 
WEIMAR 


Nach dem gleichnamigen Roman 

von Thomas Mann 

Ein DEFA-Farbfilm der Gruppe „Babelsberg“ 
SZENARIUM und REGIE: Egon Günther 
DARSTELLER: Lilli Palmer (Lotte), Martin Hell- 
berg (Goethe), Rolf Ludwig (Kellner Mager), 
Hilmar Baumann (August), Jutta Hoffmann 
(Adele Schopenhauer), Katharina Thalbach 
(Ottilie von Pogwisch), Monika Lennartz (Lottes 
Tochter), Norbert Christian (Meyer), Hans- 
Joachim Hegewald (Riemer) u. v. a. 

KAMERA: Erich Gusko 

SZENENBILD: Harald Horn 
MUSIKBERATUNG: Karl-Ernst Sasse 


Fotos: DEFA/Ebert 


Martin 
Hellberg 


Seite 31 17 


Ein Film über die Liebe, 
entstanden in Koproduktion 
zwischen der UdSSR und Japan 


MOSKAU, 
MEINE 
LIEBE 


_ Ein sowjetisch-japanischer Farbfilm 

BUCH: E. Radsinski, T. Kasikura, A. Mitta 
REGIE: Alexander Mitta und Kenji Yoshida 
DARSTELLER: Komoki Kukihara (Yuriko), Oleg 
Widow (Wolodja), Makoto Saito, Iwan Dycho- 
witschny, Tatjana Golikowa, Valentin Gaft, 
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Alexej Warlamow, Massami Simodsjo, 
Oleg Jefremow 

KAMERA: Wladimir Nachabzew 
AUSSTATTUNG: Juri Kladijenko 
MUSIK: Boris Tschaikowski 


Nach Tokio kamen sowjetische Ballett- 
pädagogen. Sie schauten beim 
Training in der Schule zu, Yuriko 
fanden sie begabt, deshalb luden sie 
sie ein zum Studium am weltberühmten 
Bolschoi-Theater. Ohne sich lange 

zu besinnen, sagte Yuriko zu. 

So einfach war das: (Foto unten) 


Yuriko erscheint überglücklich. In 
wenigen Tagen ist in Moskau Premiere, 
und sie soll die Titelrolle tanzen. 
Außerdem hat sie etwas 

für eine japanische Frau Außer- 
gewöhnliches gewagt: Sie ist zu 
Wolodja gekommen, um ihm zu sagen, 
daß sie ihn liebt. 


Als Yuriko zum ersten Male zu Wolodja 
kam, am Abend des Ersten Mai, 

verbarg sie ihre Verlegenheit, indem 
sie die Skulpturen in seinem Atelier 
betrachtete, und er modellierte sie, 
schuf eine seiner schönsten Arbeiten, 
die Plastik einer Sitzenden. (Foto rechts) 


Sie fühlten sich sofort zueinander 
hingezogen, die japanische Tänzerin 
Yuriko und der Moskauer Bildhauer 
Wolodja. Doch es dauerte Monate, 
bis sie es wagten, diesem Gefühl 
nachzugeben. (Foto oben) 


Anfangs schob Yuriko ihre immer 
größere Müdigkeit und Erschöpfung auf 
das intensive, ungewohnte Training 

im Bolschoi-Ballett. (Foto unten) 


Yuriko kennt die schreckliche Wahrheit. 


Sie ist zu Wolodja ans Meer nicht 
gefahren, weil sie glücklich ist, 
sondern weil sie ihn noch einmal 
sehen will und weil sie in ihrer Ver- 
zweiflung Trost braucht, Trost, 

den Yurikos Freund aus Tokio ihr nicht 
geben kann. (Foto oben) 


sr Zusammenbruch kurz 
FRBRRRENE Beßiine> hoffte sie schnell 
get er Dach die Ärzte wußten 


it eines der Spätopfer 


=; gegen ihre Leukämie 


Sa die japanischen 


ger 
Speziafisten kein Mittel.. (Foto unten) 


BEGEGNUNG 
mit Oleg Widow und 
Alexander Mitta 


Alle rotgepolsterten Sitze im großen Saal des 
Moskauer „Dom Kino“, dem Haus der Film- 
schaffenden, waren an diesem Sonntagvormit- 
tag von erwartungsvollen Zuschauern besetzt: 
Kinder, die zur Premiere eines neuen Films ge- 
kommen waren und dem vorangehenden Estra- 
denprogramm mit vielen Ahs und Ohs folgten. 
Da kam einer der Lieblingsschauspieler des 
jungen Publikums, den sie u.a. aus dem „Mär- 
chen vom Zaren Saltan“ kennen und der als 
wogemutiger Cowboy in „Reiter ohne Kopf“ 
vollends ihre Herzen eroberte: Oleg Widow — 
ein großer blonder Junge, der sich mit den klei- 
neren Mädchen und Jungen im Parkett sofort 
prächtig verstand. 

Im Anschluß an diese Veranstaltung — so wie 
hier sucht Widow häufig direkten Kontakt mit 
seinem Publikum — erzählte uns der auch aus 
„Die Schlacht an der Neretva“ und dem DEFA- 
Film „Lützower“ bekannte Schauspieler von sei- 
ner neuen Arbeit, die er gerade beendet hatte, 
von der Rolle des Bildhauers Wolodja in 
Alexander Mittas „Moskau, meine Liebe“: „Es 
ist ein sehr sensibler junger Mann, der sich in 
die japanische Tänzerin Yuriko ebenso verliebt 
wie sie sich in ihn. Für Yuriko gibt es zwei wich- 
tige Dinge in ihrem kurzen Leben, zwei Dinge, 
die sich für sie mit Moskau verbinden: Das 
Ballett des Bolschoi-Theaters, wo sie die Giselle 
tanzen soll, und Wolodja — also ich.“ 

Oleg Widow, der schon neben vielen welt- 
bekannten Partnern wie Sergej Bondartschuk, 
Eurd Jürgens oder Orson Welles vor der 
Kamera gestanden hat, erinnert sich besonders 
gern an die Zusammenarbeit mit seiner Partne- 
rin Komaki Kurihara und ‘allen japanischen 
Filmleuten. Inzwischen wurden ihm interessante 
neue Aufgaben übertragen, nämlich in dem 
iugoslawischen Film „Gift“, in Alexej Saltykows 
Film „Die Iwanows” und als Admiral de Lumet 
in der „Legende von Till Eulenspiegel“ der 
Regisseure Alow und Naumow, einer bei Mos- 
film entstehenden Umsetzung des de-Coster- 
Romans. 

In einem riesigen Neubaublock am Rande der 
sowjetishen Hauptstadt wohnt Alexander 
Mitta, Regisseur aus der Meisterklasse von 
Michail Romm, Ein mittelgroßer, schlanker 
Mann, der den Besucher durch eine dunkle 
Hornbrille mit wachen, sympathischen Augen 
anschaut. Sein „Leuchte, mein Stern, leuchte“ 
hat Filmkunstfreunde begeistert, „Punkt, Punkt, 
Komma“ zählt zu den poetisch reizvollsten 
Kinderfilmen. „Moskau, meine Liebe“ hat er 
ebenfalls für junge Leute inszeniert und sagt 
dazu: „Die Japaner und unsere Filmleute hat- 
ten den großen Wunsch, gemeinsam einen Film 
zu produzieren. Und als mir klar wurde, daß 
man daraus eine Liebesgeschichte machen 
kann, d.h. eigentlich ein Melodrama, da er- 
schien es mir sehr verlockend, dieses Angebot 
anzunehmen. Ich will mich damit nicht zuletzt 
auch an Halbwüchsige wenden, hoffe, daß sie 
der Film anspricht durch seine Musik, die Dar- 
steller, durch seine gesamte Gestaltung. In 
Japan jedenfalls ist er bereits angelaufen mit 
großem und für uns fast unerwartetem Erfolg“ 
(der sich: inzwischen auch in den sowjetischen 
Kinos eingestellt hat - W. S.). 

Alexander Mitta verriet uns noch, daß er mit 
seinem nächsten Film anknüpfen will an 
„Leuchte, mein Stern, leuchte“ — eine 
Tragikomödie, auch mit Liedern, mit dramati- 
schen Konflikten und viel Humor schwebt ihm 
vor, Es ist ein historischer Stoff um den Mohr 
des Zaren Peter I., einem Vorfahren des großen 
russischen Dichters Alexander Puschkin. Viel 
Glück dafür, Alexander Mitta. 


Wolfram Schroeder 
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Horoskop 
Computer 


aus 
dem 


Der 
Donauschiffer 


Ergebnislose 
Inspektion auf dem 


Piratenschiff. 
(unten) 


Haben sie nur Korn 
aus dem Delta 

nach Wien gebracht? 
(links) 


Die Dame hat den 
Antrag des Kapitäns 
abgelehnt. 

(rechts) 


Die Männer trennt 


mehr als die Werbung 


um eine Frau. 


(oben) 


Eine 


Gegenüberstellung: 
Hat er das Schloß 
überfallen? (oben) 


Der Donauschiffer 
und der Herr 

aus Wien 

spielen das Märchen 
vom Hasen und Igel. 
Doch wer ist 

hier wer? 


(links) 


Ein wahrhaft 
tollkühner 
Fluchtversuch, 

aber unten auf der 
Straße machen die 
Häscher eben ihren 
Morgenspaziergang. 
(oben) 
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Über die Schwierigkeiten, 
r q erwachsen 
zu werden — 
Beinahe ein Kriminalfilm 


läßt die Puppen tanzen 


Fast ist es zuviel, 
was Jana 

an Verantwortung 
tragen muß, 

Unter dem Vorwand 
freundschaftlicher 
Zuneigung 

sucht Jirka 

die Begegnung mit ihr 
und muß plötzlich 
erkennen, daß er 
für dieses Mädchen 
Sympathie, ja, 
Liebe empfindet. 
(rechts und unten) 


An dem Tag, an dem der Gruppe um Jirka 

ein Streifenpolizist manches deutlich. 

die bewußtlose Jana — Dabei hatte alles so - 
in einem Park harmlos angefangen. 

auffindet, wird (oben und rechts) 
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in Bild, das jeder kennt. An der belebtesten 

Ecke des Ortes steht, lümmelt, lehnt eine 
Gruppe junger Leute, lässig die Heule in der 
Hand, die Zigarette oder das Lenkrad des 
Feuerstuhls, um sich zu zeigen, zu unter- 
halten, die Vorübergehenden hochzunehmen 
oder einfach nur, um die Zeit totzuschlagen. _ 
Man könnte natürlich in den Jugendklub gehen, 
aber da wird nur Cola getrunken. Man 
könnte in einem Arbeitseinsatz den Arbeits- 
platz saubermachen, aber das machen ja schon 
die Mädchen. Und überhaupt. Man muß sich 
seine „Vergnügungen“ schon selber schaffen, 
und niemand will sich da ausschließen. 
Der tschechoslowakische Regisseur Jaromir 
Borek hat in seinem ersten Spielfilm sehr 
treffend die Situation junger Leute ein- 
gefangen, die die Schwelle zum Erwachsen- 
werden noch nicht überschritten haben. Erst 
nach und nach wird deutlich, daß sich hinter 
einer scheinbar sorglosen Fassade auch Pro- 
bleme, Unsicherheiten, Zweifel verbergen. 
Jana beispielsweise trägt nicht nur für sich die 
Verantwortung, sondern auch für den etwa 
sechzehnjährigen Bruder Pindja. Sie hat sich 
verpflichtet, zehn Jahre in dem gleichen Textil- 
betrieb zu arbeiten, um schnell eine Wohnung 
zu bekommen. Sie ist vorbildlich in der Arbeit 


„Kral“ nennen 
sie ihn, 

König, 

und Jirka 
findet Spaß daran, 
sich wie ein 
Hahn im Korbe 
zu gebärden. 
Die Mädchen. 
laufen ihm nach 
und machen 


und genießt großes Vertrauen. Unglücklicher- 
weise aber hat sie sich in Jirka verliebt, einen 
Kollegen, den alle „Kräl“ nennen, denn er 


‚ ist, der ungekrönte König der jungen Leute. 

. Jana leidet unter seiner Selbstgefälligkeit, 
"z’=seiner verletzenden Art, seinem gespielten 
Stolz: Sie überwindet sich, geht zu ihm trotz 

" „vorheriger Enttäuschung, als er sie darum bittet. 
;. Zu diesem Zeitpunkt ahnt Jana nicht, daß sie 


für einen üblen Streich mißbraucht werden soll. 


- Es war zunächst nur eine fixe Idee. Jirka war 


eingefallen, daß es schick und aufregend sein 
müßte, ein Auto zu haben. Und er wußte auch 


es ihm leicht. sofort, auf welche Weise man das Geld dafür 
beschaffen könnte. Mit Janas Hilfe nämlich. 
Nur Jana Doch Jana i " Ehe 7 
läßt sich nicht och Jana ist ganz anders als die „Puppen“, 
ie ah ni die er kennt. Jirka bringt es einfach nicht fertig, 
imponieren. die Zuneigung des Mädchens skrupellos aus- 


zunutzen. Sollte er sich vielleicht ernsthaft 
verliebt haben? Jirka ist sich selbst ein Rätsel. 
Und plötzlich spürt er auch, wie schäbig er ist, 


(oben, rechts, unten) = 


' wie er bereits beginnt, unaufhaltsam ab- 
zurutschen. 
Die plötzliche Begegnung mit einem Kumpan 
aus der Vergangenheit macht ihm bewußt, daß 
auch schon früher in seinem Leben vieles 
n nicht in Ordnung war, daß es höchste Zeit ist, 
a sich auf sich selbst zu besinnen. Und da ist es 
TANZEN für Jirka beinahe zu spät, seine Krise zu 
überwinden... 
Ein tschechoslowakischer Farbfilm Jaromir Borek hat einen frischen, unambitiöser 
BUCH: Karel Storkän, Jaromir Borek Film gedreht, der sich durch realistische 
REGIE: Jaromir Borek Details auszeichnet und genaue Beobachtun- 
DARSTELLER: Milena Steinmassloväa (Jana), gen. Aus der Gegenüberstellung des Alltags 


Erik Tabery (Jirka), Vladimir Diouhy (Pindja), der jungen Leute mit dem durch den Zauber 
Jan Kraus (Vabi), Zden&k Love&ek (Motejlek), der ersten Liebe verklärten Ausflug erhält 
Milos Ryei (Charlie), Jaroslav Pesice (Meister der Film eine poetische Verallgememerun 
Pasovski), Eva Cerovskä (Bozena), Alice Adern Ziicch Ah E b U 3 
Hasova (Magda), Dalibora Horackovä (Mutter), EN SENO NET RIOBIENF ZORENBAIE- U 


Eva Lichnovskä (Nada) nicht nur junge Leute werden dazu angeregt, 
KAMERA: Emil Sirotek über die Schwierigkeiten, erwachsen zu wer- 
MUSIK: Angelo Michajlov den, nachzudenken. 
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Liebe, Beat 

und junge Leute 
in einem 
ungarischen 
Spielfilm 


Fenstern 

auf „ungarisch“. 
Geza kommt zu Juli 
ins Wohnheim. 
(Foto unten) 


Ein Abrißhaus wird 
„umfunktioniert", 
(Foto oben) 


Juli ist 

zu ihrem Verlobten 
zurückgekehrt. 
Vielleicht wird 


doch noch alles gut. 


(Foto links) 


Bei einem 
Beat-Konzert 

lernt Juli 

den Musiker Geza 
kennen. 

(Fotos links 

und unten) 


Man ist jung und verliebt, und das Leben ist 
schön, wenn man abends ausgeht, dorthin, wo 
Beat-Musik gemacht wird. 

Man ist jung und verliebt — das Mädchen Juli, 
ihre Freundinnen, ihr Verlobier, ihr Bruder und 
deren Freunde. 

Man ist jung und verliebt, und das Leben ist 
schön, doch freilich nicht immer. Die Jungen 
wohnen zur Untermiete bei einer strengen Wir- 
tin, die keinen Mädchenbesuch gestattet, und 
die Mädchen im Betriebswohnheim, wo anderer- 
seits für Jungen der Zutritt verboten ist — das 
allein macht das Beieinandersein schon schwie- 
rig. Und gegen die verrückte Idee, sich einfach 
in einem baufälligen und abrißreifen Haus ge- 
meinsam einzurichten, hat die Polizei verständ- 
licherweise etwas einzuwenden. 

Wen wundert es da, daß Juli der Verlockung 
erliegt und mit einer Beat-Combo auf Tournee 
durchs Land reist — ein Abenteuer, eine neue 
Liebe, eine Versuchung. Sie wird sich entschei- 
den müssen, wohin sie gehört; und die jungen 
Männer werden einsehen müssen, daß man 
Liebesprobleme nicht durch eine Schlägerei 
lösen kann. 

Junge Leute in Budapest zeigt die ungarische 
Regisseurin Märta Meszäros, und einfühlsam 
erforscht sie- dabei deren Lebensgefühl. Fast 
immer.ist Musik dobei, jener ungarische Beat, 
der Iyrisch und romantisch ist, mit poetischen 
und bedeutungsvollen Texten. Ein Film also 
über junge Leute und für junge Leute mit ihrer 
Musik. 


SCHONE MÄDCHEN, 
WEINET 
NICHT 


Ein farbiger Musikfilm aus der Ungarischen VR 
BUCH: Peter Zimre 

REGIE: Marta Meszäros 

DARSTELLER: Lajos Baläzsovits (Gezo), 
Jaroslava Schallerova (Juli), Märk Zala (Julis 
Verlobter), Baläzs Tardy (Julis Bruder) 
KAMERA: Jänos Kende 

MUSIK: Janos Baksa Soös, Miklös Orszäczky, 
Zoran Sztevanovity, Käroly Frenreisz, Levente 
Szörenyi, Läszlö Tolcsvay 


„bemerkenswert 
ist außerdem... 


‚Martin Hellberg 


Kennzeichnend für Martin 
Hellbergs Schaffen, der in die- 
sem Jahr seinen 70. Geburts- 
tag feiern konnte, war, daß 

er — ob als Regisseur oder als 
Schauspieler — sich stets voll 
ausgab. Mit Leidenschaft 
engagierte er sich bei allen 
seinen Arbeiten, bei seinen 
Gegenwartsfilmen — von de- 
nen er für „Das verurteilte 
Dorf“ den Weltfriedenspreis 
in Empfang nehmen konnte — 
ebenso wie bei seinen Lite- 
raturverfilmungen. Hellbergs 
Filme nach Werken von Cal- 
deron, Schiller, Lessing und 
Shakespeare begründeten 
eine Traditionslinie der DEFA, 


geschlossen wurde. 


Zum Beispiel Josef 
Suse, liebe Suse 
Looping 

Kit & Co 

Wölfe 


KINO 9/75. 


Lieben Sie den Film? 


fragte der Progress Film-Verleih das Publikum in einem 


Filmpreisausschreiben, 
das mit dem EinsendeschlußB am 10, Mai 1975 ab- 


Iwan Wassiljewitsch wechselt den Beruf 
Mit dir und ohne dich 
Ein Menschenschicksal 


Die Gewinner werden per Post benachrichtigt. Die Ver- 
öffentlichung der Preisträger erfolgt in TREFFPUNKT 


die Pflege des klassischen 
Kulturerbes. Ebenso geschätzt 
ist der Theatermann Hell- 
berg, der vor 1933 das 
Dresdner Arbeitertheater „Ro- 
tor“ und dann von 1949 bis 
1951 das Dresdner Staats- 
theater leitete, der Schauspie- 
ler, der Drehbuchautor, der 
Theoretiker und der Dozent 
an der Filmhochschule in 
Babelsberg. Nach seinen 
Filminszenierungen sagte er 
einmal: „Eigentlich schenkt 
mir heute der Film, was mir 
das Theater versagte. Tief 
empfinde ich die Gewißheit, 
daß das, was gestaltet ist, 
auch bleibt — im Gegensatz 
zum flüchtigen Verkauf auf 
der Bühne. Ich müßte 20 Jahre 
lang Abend für Abend auf 
den Brettern stehen, um von 
ebensoviel Menschen gesehen 
zu werden, die einen guten 
Film besuchen.” 

Inzwischen liegen von ihm 
auch zwei Bücher vor, „Bühne 
und Film“ und „Die bunte 
Lüge“, die seine Erkennt- 
nisse, Bekenntnisse und Er- 
fahrungen festhalten. Jetzt 
wird es mit dem großen 
Künstler eine Wiederbegeg- 
nung geben - in einer Rolle, 
von der er früher sicher nur 
geträumt hatte, als Geheimer 
Rat Goethe in dem Film 
„Lotte in Weimar" nach 
Thomas Manns Roman. 


Die richtige Lösung war: 


OT Da AI 


Spricht man von sowjetischen 
Filmkomödien, so fällt 
zwangsläufig der Name Rja- 
sanow. Mit seinen Filmen 
setzte er die Traditionen von 
Alexandrow und Pyrjew fort 
und fand den gleichen Wider- 
hall beim sowjetischen Kino- 
publikum. Als er 1956 mit der 
jungen Ludmilla Gurtschenko 
sein erstes Lustspiel „Nun 
schlägt's dreizehn“ vor- 
legte, fand Rjasanow sich in 
seinem Entschluß bestätigt, 
Filme des heiteren Genres zu 
drehen. Wenn er auch in den 
folgenden Jahren nicht immer 
mit seinen Filmen diesen er- 
sten nachhaltigen Erfolg wie- 
derholen konnte, ließ er sich 
dennoch nicht von seinem 
Wege abbringen und suchte 
vor allem die Qualität der 
Drehbücher zu verbessern. In 
dem Szenaristen und Drama- 
tiker Emil Braginski fand er 


Geraldine 
Chaplin 


„Hieße ich nicht zufällig 
Chaplin, müßte ich mich heute 
noch als drittklassige Ballett- 
ratte mit ewigem Muskel- 
kater auf irgendeiner Provinz- 
bühne abrackern“, sagte sie 
einmal, als sie schon im Film 
festen Fuß gefaßt hatte. Liegt 
darin Bescheidenheit oder 
Resignation über erste miß- 
glückte Versuche, beim Ballett 
eine selbständige Karriere 

zu machen, unabhängig vom 
Vater? Sie hat es geschafft — 
nicht nur mit Hilfe des Na- 
mens, sondern auch durch ihre 
schauspielerischen Qualitä- 
ten und ihre Energie. Zwar ist 
sie keine Komikerin gewor- 
den, aber eine blendende 
Charakterschauspielerin. Und 
das verdankt sie nicht zuletzt 
dem progressiven spanischen 
Regisseur Carlos Saura, der 
sie seit Jahren mit Haupt- 
rollen in seinen Filmen be- 
traut. Doch bereits zuvor 
hatte sie in Nelo Risis Film 
„Wir fahren in die Stadt“ 
ihren endgültigen Durchbruch 
erzielt. Französische, ameri- 
kanische, westdeutsche Filme 
folgten in bunter Folge mit 
unterschiedlichen Ansprüchen. 
Kritisch zu allen Erscheinun- 
aen ihrer Welt eingestellt wie 
Charles Chaplin auch, hat 
Geraldine mit vielen ihrer 
Äußerungen ihre Umwelt 
schockiert und sich mutig für 
Veränderungen eingesetzt. 


Eldar Rjasanow 


dann den kongenialen Part- 
ner. Mit ihm schuf er die 
prachtvollen Komödien 
„Autoaffären“, „Die Alten, 
diese Räuber“ und viele an- 
dere. Wie Neja Sorkina 
einmal schrieb, ist Eldar Rja- 
sanows Komödienwelt „dicht 
besiedelt wie eine moderne 
Stadt, und nicht nur mit 
Hauptpersonen, sondern 
auch mit vielen Komparsen, 
mit all den hastenden, sor- 
genvollen Menschen, die dank 
der besonderen Umstände 
auch eine Verwandlung er- 
leben können. Rjasanow ist 
ein Menschenfreund. Er mag 
seine Mitmenschen“. Das 
zeigt sich auch wieder in sei* 
nem neuen Film „Die un- 
glaubwürdigen Abenteuer 
der Italiener in Rußland", 
der Rjasanow als einen 
Meister des leichten Genres 
ausweist. 


Er war schon ein berühmter 
Dokumentarfilmregisseur, als 
er 1969 den Spielfilm „Wan- 
derdünen“ drehte. Auf Festi- 
vals in Leipzig und Kraköw, 
Edinburgh und Oberhausen, 
Cork und Bergamo — de facto 
auf allen internationalen Be- 
gegnungen der Dokumenta- 
risten hatte er Preise für seine 
Filme, u.a. „Unter Men- 
schen“, „Es schwimmen die 
Flöße"“, „Die menschliche Fa- 
milie“, errungen. Als er 1967 
gefragt wurde, ob er nicht 
nach zehnjährigem Wirken als 
Dokumentarist wie viele an- 
dere seiner Kollegen daran 
denke, Spielfilme zu drehen, 
sagte er: „Ich denke daran: 
ich bereite schon bestimmte 
Drehbuchprojekte vor. Man 
kann das als eine Äußerung 
eines Komplexes bewerten, 
der zweifellos unter den Kurz- 
filmregisseuren besteht, das 
Streben nach der Fabel als 
höchster Grad der Weihe... 
Es gibt aber auch eine an- 
dere Erklärung für diesen Ent- 
schluß. Meine Filme ent- 
fernen sich doch immer weiter 
vom klassischen Dokumentar- 
film . . . Vielleicht lohnt es 
sich also, meine Kräfte auf: 
einem neuen Gebiet auszu- 
probieren... .“ 1971 begann 
er mit der Verwirklichung 
eines der bis dahin größten 
und aufwendigsten Projekte 
des polnischen Nachkriegs- 


Treffpunkt 


Kin 


DIE FILMILLUSTRIERTE, 


Wtadyslaw Stesicki 


films, mit der Verfilmung von 
Henryk Sienkiewicz' Aben- 
teuerroman für die Jugend 
„Durch Wüste und Dschun- 
gel“ — ein Lieblingsbuch nicht 
nur der polnischen Jugend 
seit seinem Erscheinen vor 60 
Jahren. In Zusammenarbeit 
mit ägyptischen Künstlern und 
Technikern in Kairo, Luxor 
und Assuan schuf Stesicki 
einen Filmbestseller, der sei- 
nen Aufwand lohnte. 


DIE ES NUR IM KINO GIBT 
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sommerfilmtage 


in der Deutschen Demokratischen Republik 
vom 10. Juli bis 24. Juli 1975 


Filmpremieren in den zentralen Pionier- und Ferienlagern 


DIE BÖSEWICHTER MÜSSEN 
DRAN 


. Spannung, Abenteuer und Kämpfe 
im Deutschen Bauernkrieg 
Ein farbiger Spielfilm 
des DEFA-Studios für Kurzfilme 


ABENTEUER MIT BLASIUS 


Phantastische Erlebnisse mit einem Roboter 
auf der Leipziger Messe 
Eine Koproduktion des DEFA-Studios 
für Spielfilme, DDR, 
und des Filmstudios Barrandov Prag, 
SSR 


START ZUR KASSIOPEIA 
Ein Raumschiff, sechs Kinder und ein 


blinder Passagier 
Ein utopischer Farbfilm aus der Sowjetunion 


ICH WÜNSCH MIR EINE 
FREUNDIN 


Ein kleines Mädchen erobert sich eine Familie 
Ein poesievoller Farbfilm aus der VR Polen’ | 


DIE KIRMES IST DA 


Turbulente Ereignisse zwischen Fußballfeld 
und Rummelplatz 
Ein farbiges Filmlustspiel aus der CSSR 


